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Ote ttriegs'Nesolntion
. ' ,4

Wurde während des ganzen TagcS
vom NepräsentantenhauZ de

. : battirt.
" .

Um Mitternacht war aber der Schluß
der Debile noch nicht in Sicht.

4

Repr. Kitchin, der Führer der Demo
V. ,'. kraten Im HauS,

i

Erklärte sich in einer mit Beifall aus
genommenen Rede gegen die

, 'Resolution,
4

2n Annahm jedoch absolut sicher
- ist.

Washington. D. T..S. April.
Die Debatte , über die ttrieg-Reso- lu

tion, die am Donnerstag Vormittag
um 10 Uhr begann, war im Ganzen
so uninteressant, daß zu keiner Zeit
die Sitze im Saal oder in den Galle
rien gefüllt waren.

Da bis Annahme der Resolutkon
absolut gewiß ist, wurde die Debatte
nur dadurch in die Länge gezogen, daß
die Administrationzführer an dem
Plan festhielten, jedem, der über die
Resolution reden wollte, eine Gelegen
heit zu geben solche? zu thun.

Wahrend im Hause die Reden ge
halten wurden, trafen da? Krieg?
und dai Marinedepartement bereits
ihre Vorkehrungen für die Führung
des Krieges. Sie schickten dem Re
präseniantenhauS Vorschläge für 23er

willigungen von 53,400,000,000 zu.
welche Summe innerhalb eines Jyh

.res ausgegeben werden soll.
ES war der erste offizielle Beweis

dafür, laß der Präsident entschlossen
ist, den Krieg mit allen dem Land zur
Verfügung stehenden Mitteln zu füh
ren, daß eS nicht ein halber Krieg-fei- n

soll. Die Beamten und die Füh
rer im Kongreß begannen darüber zu
berathen, wie diese riesige Summe
aufgebracht werden kann.

Gleichzeitig beschäftigten sich die
Vorsitzer der Kommitteen für Militär
Angelegenheiten im HauS und im Ce
nat mit der Erwägung der Armeevor
laqe. derzufolge eine Armee von 2.
000.000 Mann aufgestellt werde soll

1 die erste Million durch Vermehr
rung der regulären Armee und der
Nationalgarde, und die zweite durch
Aushebungen unter allgemeiner Wehr
vflicht.

Repr. Kitchin gegen die
Krieg Resolution.

Repr. Kitchin. der Führer der De
"mokraten im Hause, erklärte, daß er

sich gezwungen sehe, gegen die Resotu
tion zu stimmen, da er absolut nicht
einsehen könne, warum da! Land in
einen so furchtbaren Krieg verwickelt
werden solle. 'Er sagte, daß' er wohl
wisse, daß er im ganzen. Lande wegen

seine Standpunktes angegriffen un'5
geschmäht werden würde, die! ihn aber
nicht verhindern verhindern könne,
seine Pflicht zu thun, wie er ei für
Recht halte. '

Repr. Kitchin sagte, er glaube, daß
wenn die Der. Staaten sich in dersel
den Lage befänden, wie die bei

Deutschland mit Bezug auf seine euro
paischen Feinde der Fall ist. sie sich

rselben ReutralttätSverletzunq schul
dig machen würden, wie di- e- bei

Deutschland der Fall ist. .Ist e nicht
mehr als wahrscheinNch, sagte er,

daß. wenn wir gleichzeitig mit
Deutschland und Jafcdn Krieg führ
ten, wenn unsere Schiffe hilflos in
den Häfen lagen und unser Handel
vom Meere verbannt wäre, wenn eS

un Nahrungsmittel fehlten und un'
die Zufuhr von Waffen und Munt
tion , für unsere Soldaten versperr,
würde, wir in unserem letzten LZer

xweiflungkampfe den Feind mit der

letzten un gebliebenen Waffe angrif
sen, auch wenn wir un damit einer
Verletzung des Völkerrecht schuldig

machen würden. -

.In diesem Falle sind wir nicht
mit einer Invasion bedroht, ie e

bei Deutschland der Fall ist. Richt
ein Fuft breit unsere Lande ist in
Gefahr. Wa Deutschland thut, ist
nicht direkt gegen un gerichtet. Kein
unserer nationalen Rechte ist gesahr
det. E wird von un verlangt, daß
wir mit Frankreich und England ge'
meinschaftliche Sache machen sollen.
Um deren Standpunkt zu vertheidi
gen, ob n nun ein gerechter oder un
aerechter ist. Jede Menschlichkeitige

fühl zwingt vn. dem Kriege fern zu
bleiben. Erst wenn der Kongreß die
vorliegende Resolution angenommen

hat. und dann erst wird e die Pflicht
der Nation sein. ' die Stimme der Re

ierung zu ihrer Stimme zu machen.
Bit dahin sollte jede Person da Recht
haben,, ihrer persönlichen Ueberzeu
gung Auldruck zu gebend

Repr.'KHchln wie daraus hin. daß
England die Nordsee gflossen habe,
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AteKriegs-- I

Amerikaner umö Leben gekommen, sei,
es nur deßhalb der Fall gewesen sei.
weil die Amerikaner sich de? gesperr
ten Zone fern gehalten hatten. Wir
haben deshalb mit England keinen
Krieg anzufangen", sagte er. .Wir
wissen, daß die Handlungen Deutsch
lands nicht gegen uns gerichtet sind,
sondern daß sie lediglich den Zweck
haben, den Feinden' Deutschlands zu
schadein Sind wir ewiß, daß der
wirkliche Grund, au dem wir uns in
de Krieg stürzen sollen, nicht die Zer
störung des Lebens von Amerikanern,
sondern die Zerstörung von amerika
nischem Eigenthum ist?

.Wir haben Mexiko nickt den Krieg
erklärt. Wir waren Willens. Eng
land und Mexiko gegenüber lieber auf
unsere Rechte zu verzichten, als uns
in den Krieg hineinzustürzen, während
die ganze Welt in Flammen steht. Ich
habe dieses Verhalten damals gutge
heißen und ich heiße es auch heute
gut."

Repr. Kitchin schloß mit der Erkla
rung, daß die Resolution ohne Zweifel
angenommen werden würde. Von ver

schiedenen Seiten wurde ihm Beifall
zu theil als er endete.

Der frühere Sprecher Cannon, der
tie Resolution unterstützte, sagte, daß
dieS' keine Zeit sei, PärleiÄeden zu
halten, daß die Ver. Staaten jetzt
nicht für den Krieg bereit seien, sie

sich aber sofort darauf vorbereiten
müßten.

Auf eine Andeutung Bezug neb
mend, daß der Präsident wegen der
Armirung amerikanischer Schife in
AnNagezuftand versetzt werden sollt,:,
sagte Repr. Cannon: Wir würden
damit nicht weit kommen." Er trat
für die Loyalität der amerikanischen
Bürger deutscher Abkunft ein. Zum
Schluß erklärte er. daß er sur dix
KriegS-Resoluti- stimmen werde.

Repr. Dill, von Washington, sagte,

daß er gegen die Resolution stimmen
werde, weil er 4 für die größte
Pflicht der Der. Staaten halt, sich

dem europäischen Krieg fern zu hal
ten. Er fügte aber hinzu, dafc er die
Regierung unterstützen würde, - wen?
der Krieg er klart wurde.

Repr. Heflin. Demokrat von Ala
bama. griff in heftiger Weise den' Re
präsentanteg Kitchin wegen de von
vm eingenommenen Standpunkte
an. Al er dafür von einigen Demo
kraten ausgezischt wurde, sagte Hef
lin, das Zischen käme von Denjenigen,
die .für den Kaiser' seien.

Repr. Burnett von Alabama, der
gegen die Resolution, sprach, griff dar
aufhin Heflin wegen seiner Rede an
und er .forderte ihn auf, seinen Po
triotismuS zu bethätigen, indem er als
Gemeiner in die Armee eintrete, wa.
große Heiterkeit im HauS verursachte.
Heflin, der vergebens versuchte, wieder
daS Wort zu erhalten, rief in seiner
Wuth auS, daß er resigniren und für
daS Land kämpfen volle. Da,c1e
lächter nahm dabei zu und der Tumult
erreichte einen solchen Grad, daß
schließlich der Sergeant-atArm- S von
dem Vorsitzer Fitzgerald aufgefordert
wurde, den Stab da Symbol der
Autorität de Haufe Heflin vor
zuhalten, worauf dieser seinen Platz
wieder einnahm.

Auch der Repr. Huddleston von Ala
bama erklärte sich gegen die Resolu
tion, er erklärte seinen Standpunkt
aber mit folgenden Worten: .Daß e

zum Kriege mit Deutschland kommt,

ist gewiß. Darum handelt sich nicht

mehr. E handelt sich nur um die
Frage, ob wir Krieg für un führen
wollen oder al Bundesgenossen der
Entente. Wir ziehen in den Krieg zur
Wahrung unserer Nationalehre und
Würde. Sollen wir un nun freut
Hand lassen, da Schwert in die

scheide zu stecken, wenn wir Anerken
nung unserer Siechte - wiedererlangt,
wenn wir Genugthuung erhalten ha
ben? Oder sollen wir un an Eng
land und Frankreich gänzlich binden,
für. ihre Sache kämpfen, biZ sie ihr
Ziel erreicht haben? Sollen wir auS
schließlich amerikanische Recht und
Interessen in Auge fassen oder sollen
wir un in europäische Zankereu .md
Politik verstricken? Die sind schwer
wiegende Fragen, von der ungeheur?
sten Wichtigkeit für Amerika. Ziehen
wir unter dem Vorgeben, der Humani
tät dienen zu wollen, ol Jnternatio
nal und HumanitätiTchwarmer in
den Krieg, oder all Patrioten zur
Brtyeugung amerikanischer vctajie
und, Interessen? All amerikanische,
Patrtotot steh ich auf Seiten Ameri
ka und überlasse internationale Fra-
gen, die un nicht angehen, jenen, die
von Weltmacht und Ehrgeiz träumen."

Repr. Sloan. Republikaner von Ne
braSka, sagte, daß sich bereit bei dem
amerikanischen Volk und auch Im Ron
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Resolution im KepräsenSnntenhaus
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Dahinlautend, daß leine Truppen in Europa,
Asten oder Afrika ohne Erlaubniß des

Kongreffes verlvendet werden dürfen,

Ausgenommen sol6)e Truppen, die sich frei-willi- g

für solchen Dienst stellen.
Nur mangelhafte Berichte vom Wegzschauplatz eingetroffen.

Berlin meldet, daß die Deutschen den Franzosen bei NHeimZ eine blutige 'Niederlage beigebracht Und 800
Mann gefangen genommen haben. Ueber die Niederlage der Russen am Stochod Fluß sind noch kei

ne näheren Nachrichten darchgelassen worden. St. Petersburg giebt aber zu, Daß von zwei russi
fchen Regimentern und sehr wenige Mann aus da rechte Stochod Ufer gelangten. Auch in Galizien

scheinen die Russen eine schwere Niederlage erlitten zu haben. Die Unterseeboote haben wieder stark
- aufgeräumt. Der britische Dampfer .Canadian", von 9301 Tonnen, mit 700 Pferden an Lord

Und der amerikanisch Dampfer .Missourian" don 7914 Tonnen

merklich mache und daß. wenn die
zehn Tage hinausgeschoben

werden könne, die Resolution fr ihrer
jetzigen Fassung verworfen werden
würde,

Repr. Mann, der Führer der Re,
publikaner, klärte sich für die Reso
lution.

Um 9 Uhr schloß die allgemeine Te
batte und sie wurde dann unter der
FünfMinuten,Regel fortgesetzt. Ein
Vorschlag de Revr. Zslood. dak die
Debatte um 11.42 ein Ende erreichen
solle, hatte einen Sturm von .Nein"
zur Folge. Einige Mitglieder driM
ten den Wunsch au, daß die Abstim
mung vor Mitternacht erfolge, weil
morgen Charfreitag ist.

.Wir können hier bleihen. bi die
Sonne aufgeht,' sagt der Sprecher
Clark, .damit Jedermann ine Gele
genheit erhält, seine Meinung zu Lu.
ßern.'

Repr. Gardner, Republikaner von
Massachusetts, sagte, daß die Ver.
Ver. Staaten nicht wegen 200 .er
mordeten' Amerikanern Krieg führen
würden, sondern für .die Menschen
rechte'. tRepr. Decker. Mo., sagte, daß er für
die Aufrechterhaltung der nationalen
Ehre sei. er aber nicht glaube, .daß
wir unsere Ehr opferten.' wenn wir
un nicht an dem Kriege betheiligen.'

Rpr. Mille? stellt eine
sensatronelle S3

hauptung.
Der Repr. Miller, von Minnesota.

Republikaner und Mitglied de Kam.
mittee für auswärtige Angelegenhei
ten, verursachte während der DUuflion
der KriegS-Resolutio- n eine Sensation,
indem er erklärte, daß Teutschland in
einem soweit nicht veröffentlichten Pa
ragraphen der Zimmermann-Not- e sich
erboten habe, eine Bast für Unters
boote in einem mezikanischen Hafen zu
etabliren. Mexiko mit unbegrenzten
Mengen von Waffen und Munition zu
versehen unddeutsch Reservisten von
den Ver. Staaten nach Mexiko schicken

zu wollen.

Miller sagte ferner, daß. dem Ver,'
nehmen nach, drei deutsch Schooner an
der Westküste von Mexiko eine Lan
dung bewerkstelligt hätten unv oaß
Villa von deutschen Offizieren umge
ben sei, die seine Leut einezerzierten.
Auch fügte er hinzu, daß. zuverlässigen
Nachrichten zufolge, .die Carranza
Armee nicht besser sei.'

Es war schon vorher behauptet
worden, daß der voll Tezt der Zim
mermannschen Instruktion an den
deutschen Gesandten von Eckhart in
Meziko nicht veröffentlicht wordensei,
daß aber der voll Text den Mitglie
dern der Kommitteen sür auswärtige
Angelegenheiten im Kongreß zur Ver
fugung gestellt worden sei.

Alö 1er Staatssekretär Lansing
aber von den Behauptungen des Repr.
Mller unterrichtet wurde, 'erklärte er,
daß die Zimmermannschen Instruktiv
nen nichts dergleichen enthielten.

Repr. Miller sagte später, er glanb
dennoch, daß seine Behauptung korrekt
sei. Er behauptet, die Information
von einem Manne erhalten zu haben,
der in der Lage sei zu wissen, von was

d d ihm iit Mijthe!
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lung gemacht habe, w?il er geglaubt,
daß es seine Pflicht sei.

Ein Amndment zu der
Resolution in später

Nacht ofserirt.
Spat in der Nacht reichte der Repr.

Britten ein Amendment zu der
KriegS-Resolutt- in, dahin lautend,
daß keine amerikanischen Truppen
ohne Erlaubniß deS Kongresses in
Europa, Asien oder Afrika verwendet
werden dürfen, auSgmommen folche
Truppen, die sich spziell für solchen
Dienst stellen.

3,400,000,000
Verlangt die Regierung in Washington

Für ihr Kriegsvorbereitungen gegen

Deutschland,

Die Marfn Ctreikräfte sollen auf
die vierfache Höhe gebracht

Und binnen eines Jahres soll eine Ar
rnee von 1,000,000 Mann aus

gebildet werden.

Washington.?. April. Aus
einem Militär Budget im Betrage
von $3,400,000,000, welches am Don-

verstag dem K?nznß unterbreitet
wurde, geht hervor, was fax große

Vorbereitungen die Administration

für einen Krieg mit Deutschland

trifft. 'ES wird vorgeschlagen, die

Mannschaft der Marine auf die vier

fach Stärke zu bringen und binnen
eines Jahres eme Zlrmee von einer
Million ausgebildet Männer zur
Verfügung zu haben.

Vorlagen für die Ausführung des

Programms befinden sich bernts in
den Händen der Militär und Ma-rin- e

Kommittees deS Kongresses.

Von der verlangten Summe sind

Z2L32.000.000 für die Armee und
5463.000.000 für die Marin be.

stimmt, und zwar außer der Bewilli
gung von 5240.000,000 für die regu-lare- n

Armee und v."N 5317,273,802
für die Marine.

Die Starke der Marin Streit-kräft- e

soll von 68,70 Man in der
möglichsten Zeit auf 197,000 er-

höht werden. Man schätzt, daß die?
einen Betrag don N7o.8W.71

wird. Für neue Schiffs-Konstrukti-

'und andere Ausgaben
wird ein Gesammtbrtrag don 5292.
W8.790 verlangt.

TaS KritstSdepartement

Verfügte die Entlassung bestimmter

Klassen von Ohiokr MUizfolbaten.

C o l u m b u k. O., 5. April.
Der General Adjutant Wood erhielt
vom KriegSdeParteirient den Befehl,
alle Soldaten der Nitionalgarde von
Ohio, welch Angehörige zu versorgen
haben oder w MunitionsfobrÄen oder
an Regierung Kontrakten arbeiten,
zu entlassen. Man glaubt, daß etwa
50Q.M4N (Ntlaffen rntda.

versenkt.

J"' ' V !r '
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Die Kämpfe an der west.
liche ffrout.,

St. Queniin bildet keinen Theil der
Hmdenburg'Linie,

Sagt der englische General Maurice,

London, 5. April. General
Maurice sagte am Donnerstag der
Associirten Presse gegenüber, daß an
der britischen Front in Frankreich an
Stelle der Kavalleriegesechte jetzt In
fanteriegefechte häufiger würden, und
die Vorhut immer heftigere Gefechte
zu bestehen habe. Der General sagte
auch, daß die Deutschen am nördlichen
Ende der Rückzuoöfront ihre befestig
ten Linien erreicht hätten, und eS dort
wahrscheinlich zu schweren Kämpfen
kommen würde. An anderen Punkten
an der Somme Front habe die beider
fertige Infanterie arf hielen Punkten
Fühlung kekommen.

,St. Ouentin bildet keinen Tbeil
der Hwdenburg-Linie- '. fcmte der Ge
neral, .und d Räumung dieser
Stadt seitens der Deutschen bedeutet
keineswegs die Breiche in den deut
schen Stellungen.'

General Maurire sagte auch, daß
bei dem schlechten Wetter an einem
Tage betrug der Echneefall acht Zoll
in zwei Stunden die Operationen
naturgemäß sehr stark behindert vür-de-n.

Graf von Vernftorff

Wird angeblich Gesandter in Schare
den werden.

Stockholm. 5. April, über

London. Die .DagneS Nyheter' mcl-de- t.

daß der Graf von Bernstorff.

früher Botschafter in Washington,

zum Gesandten in Schweden ernannt

werden würde. Der gegenwärtige

werde abberufen werden.

Die Franzose

Haben nördlich von Rheims eme

schwere Niederlage erlitten.

Von zwei russischen Regimentern, die

am Mittwoch am Stochod Fluß
im Kampfe waren.

Sind nur schr wenige Leute über den

Fluß hinübergelangt.

London. Z. April. Der offizielle

deutsche Kriegsbericht, der hier einge

troffen ist, sagt, daß die Teutschen den

Franzosen nördlich von Rheims eine

sehr schwere, blutige Niederlage berei

tet haben und daß 800 Franzosen
genommen worden seien.

Nachrichten aus St. Petersburg

zufolge, lassen ersehen, daß die Russen
am Mittwoch aus dem linken Ufer des

Stochod Flusses eine sehr schwere Nie

derlage erlitten haben. Die russischen

Berichte gehe dahin, daß die Russen

.daS rechte User des Stochod Flusses

tätigt haben. Cl K5 2- -

ben, daß von zwei Regimentern von
der fünften russischen Schützendiotsion
nur sehr wenige Leute über den Fluß
hinüber gelangten. Es wird auch zu
gegeben, daß die Russen in den hefti
gen Kämpfen im nördlichen Galizien
sehr schwere Verlast erlitten.

Opfer der Unterseeboote.
4

Der Dampfer .Canadian' von der
Leylavd Linie und de? .Missou
. rian' von der American

Hawaiian S. S. Linie
versenkt.

Der eine wie es scheint in der Nähe
der Küste Irlands und der cm-d- ue

in der Nähe von Genua.

Providence, N. I., 6. April.
Am Donnerstag traf hier ine Kabel
depefche von Dr. Patrick S, Burns,
dem Schiffsarzt von dem Dampfer
.Canadian' von der Leyland Linie
ein. aus der hervorgeht, daß daS
Schiff torpedirt und versenkt worden
ist. Dr. BurnZ ist hier ansässig und
sewe Depesche, die vom 5. April von
Queenstow datirt ist, lautet:

.Gerettet, aber nicht verwundet;
alle gerettet, nur der jcapitäu wird
vermißt.'

Der .Canadian', ein Schiff von
9301 Tonnen, war armirt und hatte
außer einer vollen Ladung Fracht 700
Pferde an Bord. Di Ladung hatte
einen Werth von 51.500.000 und daZ

Schiffs selbst war ungefähr ebmfovi!
werty. m stand unier dem Befehl
des Kapüäns Belleck,

Auch der .Missouri an' ver
senkt.

W a fh i n g t o n, D. C.. 5. April.
Der Generalkonsul Wilbur in Genua
hat cm das Staatsdepartement berich
tet, daß der amerikanische Dampfer
.Missourian', von 7914 Tonnen, der
am 4. April von Genua abging, mit
32 Amerikanern unter du 53 Köpfe
zählenden Besatzung cn Bord von ei
nem Unterseeboot versenkt worden ist.
Oie ganze Besatzung wurde gerettet,

j Der Dampfer war nicht bestückt. Er
gehörte der American Hawaiian S. S.
Linie und war am 6. März nach ita
lienischen Häfen abgegangen. Er stand
unter dem Befehl des Kapitäns Wm.

. Lyons. ,

Zwei Dampfer der belgi
schen Htlfskommission

versenkt.
London, 5. April. Der belgi

fche Dampfer .Trevier', mit Vorrä
then für die belgische Hilfskommission
von New Fort nach Rotterdam un
terwegs, ist am Mittwoch versenkt
worden. Es wird behauptet, daß wah
rend die Boote des .Trevier' ausge
setzt wurden, das Unterseeboot sein

Jeuer nicht einstellte und der Kapi
tän, ein Ingenieur, der erste Offizier
und ein Maschinist schwer verwundet
worden seien.
' Der .Trevier', ein Schiff don 3000

Tonnen, ging am 5. März von New
Aork nach Rotterdam ab.

Die Nachricht von der Versenkung
des .Trevier' kam in einer Reuterde-pesch- e

aus Vmuiden, Holland. Die 24
Mann starke Besatzung, von der acht
Mann verwundet sind, wurde in
Dmuiden gelandet. Der Dampfer
wurde auf der Höhe don Scheoenmgen,
Holland, torpedirt.

Eine Depefche der .Evening Ncws'
aus Rotterdcnn sagt, der Kapitän der

.Trevier' behauptet, daß sein Schiff
sich innerhalb der sogenannten Sicher
heitszone befunden habe, es aber
scheine, daß der Kommandeur des

die in Abrede stell.
N e w ?) o r k, 5. April. Der belgi

scbe Hilfsdampfer .Feistem', von
2991 Tonnen, ist in der Nordsee ver

senkt worden, während er sich Rotter
dam näherte, wie auS einer an die
Belgische Hilfskommission gerichteten
Kabeldepesche hervorgeht. Es scheint,

daß der Dampfer auf eine Mine auf
gelaufen ist.

Die Annahme, daß derDampfer nicht
torpedirt wurde, bcrsirt auf der That
sache, daß alle anderen Schiffe der
Kommission, die in der Nähe von Rot
terdam verloren gingen, auf Minen
aufaelaufen sind.

Sowohl der Feistern' wie der
.Trevier' hatten Weizen für die hun
gernde Bevölkerung von Belgien und
daS nördliche Frankreich an Bord.

Der .Feistem', ein norwegische?
Dampfer, ging am ZL Februar von
Philadelphia ab und legte in Halifax
an. welcken Hafen er am 10. März
verließ. Die Ladung hatte einen Werth
von 5354,194. Die Ladung dS .Tre
di' hatt, eine Werth don ZLILLQ

I

Wetterbericht.
Für Ohio: Regen m ffreitag? UU

tn im Micheu und mittleren Theil,
Am Smrrftag rocchrscheinlich schLneZ

Wetter mit steigender Temperatur.

Die hiesigen Mitglieder der Hilfö-- i
kommifsion glauben nicht, daß des
.Treviee' ohne Warnung torpedirt
worden ist .ES wurde die Erklärung
abgegeben, daß die Konnnission int
Einklang mit den deutschen Vorschrift
ten gehandelt habe, unter denen ihre
Schiffe de nördNchen KurS nehmen,
müssen, und nachdem sie die Versiche"

rung hatte, daß die deutschen Unter
seeboote angewiesen worden seien, die
Dampfer der Kommission nicht zu be

lästigen. ,wnn sie sich den ZUors chriireu
fügten.

Nieder mit Eglad, mn
jeden Preis"
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So sagt der greise Professar Vxrrf

Häckel in Jena.

In einem Brief, cm den deutschen

Finanzminister,

.Ein Sieg Englands würd in
englischen Frieden,'

.Nam&t) di Vernichtung Deutsch

lands bedeuten.'

London. 5. April. Der Kor
respondent der Exchange Telegrapy
Co. im Haag meldet, daß der deutsche
Finanz-Mänist- er nachstehenden Brief
des Professors Ernst Häckel von der
Universität in Jena im Interesse der
Propaganda sür die sechste deutsch
Kriegsanleihe veröffentlicht hat.

.S haben mich um meine Ansicht

ubr diesen cauenhafttn Welttrieg
befragt. Mein Antwort, die fich aus
die Worte unserer drei großen Heroen,
von Hindenburg, Ludendorff und von
Tirpitz gründet, lautet: .Nieder mit
England um kbm Preis!'

.Sollte England, das diesen Krie?
heraufbeschwor und nun in seinem
Versuche, die ganze Welt gegn uns
in Waffen zu bringen. Erfolg erringt,
'den Krieg gewinnen, dann würde ein
britischer Friede folgen, nämlich der
Untergang, unseres theuren Vaterlan
des. Es würde das Ende Teutsch
lands bedeuten. England wird mit
Recht der Vernichter von Völkern"
genannt. Es würde uns behandeln,
wie es Irland behandelt.

.Ich kenn England seit 50 Jahren
und bewundere noch heute seine wis
smschaftlichen Leistungen. Aber eben
so kenne ich Englands nationalen
Egoismus und feine Selbstüderheb
ung. Ein Theil unserer sentimenta
len Deutschen glauben noch immer,
daß ein Einverftändniß mit diesem
unserem grauenhaftesten Feinde mög-

lich fei. Sie sind im Irrthum. Erst
wenn unsere Tauchboot es fertig ge

bracht haben, England auf die Knie
ziu zwingen, werden wir den von
Deutschland gewünschten Frieden er
langen. Und deshalb müssen wir
alle auf die neue Kriegsanleihe zeich

nen.'

GegenZwangs-Aushcbnn-g

Wurde tn Quebec, Can., durch Pla
rat protestirt

Qubc. 5. April. In der

NaHt vom 'Mittwoch auf Donnerstaz

wurden auf Schaufenster, Zäune und

ander inö Auge fallende Stellen in

der ganzen Stadt in englifcher und
französischer Sprache gedruckte Zettel
aufgeklebt, in dein gegen weitere
Zwangsaushebung protestirt wird.
Die Urheber der Cirkulare konnten

nicht festgestellt werden.

Schiffe von zusammen
106,383 Tonnen

Hat Norwegen im Februar
und März verloren.

L o n d o n , 6. April. Einer B?
kanntmachung des hiesigen norwegi
schcn Gesandtschaft gemäß sind im fy
bruar und März 105 norwegische

Schiffe von zusammen 100.322 Ton
nen versenkt worden. Sechzig Perso
nen kamen dabei umö Leben und 122
Personen, die sich an Bord von ver

senkten Schiffen befanden, werden noch
vermißt.

Im Feberuar wurden 41 Schiff
don 63,084 Tonnen versenkt und eS

wurden dabei 14 Personen getödtet.
und 22 werden vermißt.

Im März wurden 64 Schiffe von
103,238 Tonnen Versen. 46 Perso
nen wurden dabei getödtet und 100
werden vermißt.

Norwegen hat wahrend deS ganz
Kriege Schiff von zusammen bei

nahe QOQfiQO Zasam totzlreca.
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